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31 Maissorten in Deutschland neu zugelassen 
Bonn (DMK) - Das Bundessortenamt als zuständige Bundesbehörde für den Sortenschutz und die Sortenzulassung in Deutschland hat die jährlichen Zulassungsverhandlungen für Maissorten abgeschlossen. Das Bundessortenamt hat in den diesjährigen Zulassungsverhandlungen für Mais insgesamt 31 Sorten national zugelassen und beschrieben. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) mitteilt, sind davon elf Maissorten für die Nutzungsrichtung Silomais, sechs Maissorten für Körnermais und 14 Sorten für beide Nutzungsrichtungen beschrieben worden. Die Einstufungen für die verschiedenen Merkmale können unter www.sortenspiegel.de/Einzelkriterien Zulassungsland D, Jahr 2015 abgerufen werden. 
(723 Zeichen)

DMK-Ausschuss beschäftigt sich mit Mykotoxinen 
Bonn (DMK) Der Ausschuss Futterkonservierung und Fütterung im Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK) beschäftigt sich in seiner öffentlichen Tagung am 24./25. März in Bonn vor allem mit dem Mais als gesundem Futtermittel und setzt sich mit dem Vorkommen von Mykotoxinen auseinander. 
In Zusammenarbeit mit dem Institut für Tierwissenschaften der Universität Bonn und Prof. Dr. Karl-Heinz Südekum, der gleichzeitig auch Ausschussvorsitzender im DMK ist, lädt das DMK in den Hörsaal an der Endenicher Allee 15 ein. Die öffentliche Tagung beginnt am 24. März um 14 Uhr und am 25. März um 9 Uhr. 
Prof. Dr. Sven Dänicke vom Friedrich-Löffler-Institut in Braunschweig gibt zum Einstieg einen Überblick zur Problematik verschiedener relevanter Mykotoxine in der Tierernährung. Im Anschluss beleuchten mehrere Experten unter anderem biochemische, mikrobiologische und analytische Aspekte metabolisierter Mykotoxine in Maissilagen, Mykotoxine im Körnermais und in Maiskornsilagen. 
Im zweiten Schwerpunkt der Tagung beschäftigen sich die Referenten mit der Steigerung der Methanausbeute in Maissilagen durch Silierzusätze, der Mischsilierung von Silomais und Zuckerrüben, den Auswirkungen von Sorte und Silierdauer auf den ruminalen Nährstoffabbau von Silomais sowie der Rindviehfütterung mit Ackerbohnen-Hafer-Gemenge. 
Das DMK bittet Interessenten um eine Anmeldung an dmk@maiskomitee.de bis zum 16. März. 
(1.437 Zeichen)

Maize: a Green Bridge - Maisfilm nun auch auf Englisch
Bonn (DMK) – Mit dem Film „Mais als grüne Brücke“ hat das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) offensichtlich den Nerv der Zeit getroffen. Das Interesse an der krabbelnden Vielfalt im Maisacker war in den ersten Wochen nach dem Erscheinen so groß, dass das DMK nun auch eine englischsprachige Variante mit dem Titel „Maize: a Green Bridge“ ins Netz stellte. 
Der Film zeigt mit beeindruckenden Bildern, dass die Maisfelder vielen Tieren eine Heimat bieten und sie nicht, wie von Kritikern oftmals angeführt wird, „lebensfeindlich“ sind. Ein Filmteam, das im Auftrag des DMK 2013 über die Vegetationsperiode hinweg das Leben auf deutschen Maisäckern dokumentierte, kam unzähligen kleinen und größeren Lebewesen auf die Spur. Vor allem Insekten, Spinnen, Milben und andere Gliederfüßer fühlen sich im Mais wohl. Über 1.000 verschiedene Arten wurden von Wissenschaftlern in zahlreichen Untersuchungen im Mais gefunden. Die Dokumentation zeigt auch, dass der Mais das Überleben vieler Tiere sichert, weil er als „grüne Brücke“ fungiert, wenn andere Kulturen längst abgereift und abgeerntet sind. 
Die spektakulären Nahaufnahmen auch der kleinsten Lebewesen stießen auf großes Interesse. Das DMK registrierte zahlreiche Bestellungen des Films als DVD und innerhalb weniger Wochen über 4.000 Clicks auf YouTube. Rund 300 dieser Clicks kamen dabei aus dem nicht-deutschsprachigen Ausland. Diese gaben den Anstoß zur englischen Ausgabe „Maize: a Green Bridge“. 
(1.500 Zeichen) 


Kolbenfusarium und EU-Agrarreform standen im Mittelpunkt der IMIR-Maistagung im Elsass
Sainte Croix-en-Plaine (DMK) – Experten aus der Schweiz, Frankreich und Deutschland diskutierten bei der IMIR-Tagung im Sainte Croix-en-Plaine das starke Auftreten von Kolbenfusarium im vergangenen Jahr. Die Ursache für dieses Phänomen wurde von den Experten im Wesentlichen in der feucht-kühlen Witterung zur Maisblüte im Juli gesehen. Da bisher weder resistente Maissorten noch wirksame Fungizide zur Kontrolle dieser Pilzkrankheit zur Verfügung stehen, können derzeit nur vorbeugende Maßnahmen getroffen werden. 
In der Schweiz untersucht die Forschungsanstalt Agroscope in Changins die Anfälligkeit von Maissorten, die künstlich mit Fusariumpilzen infiziert werden. Bei diesen Versuchen zeigten sich deutliche Sortenunterschiede. Allerdings sind für belastbare Aussagen mindesten 3 Versuchsjahre notwendig. Dies macht es nach Ansicht von Frau Dr. Stéphanie Schürch von Agroscope sehr schwierig, momentan konkrete Sortenempfehlungen auszusprechen. In Deutschland führt das Landwirtschaftliche Technologie Zentrum (LTZ) Augustenberg ein Sortenmonitoring durch. Dabei wurde 2014 nach Herrn Klaus Mastel deutlich, dass mittelspäte Maissorten deutlich höhere DON-Gehalte aufwiesen als mittelfrühe und frühe Sorten. Herr Mastel führte dies hauptsächlich auf den späteren Erntezeitpunkt und damit längere Befallszeiträume bei mittelspäten Sorten zurück. 
Frau Tomka Musa von der Forschungsanstalt Agroscope in Zürich-Reckenholz konnte nach mehrjährigen Feldversuchen eine signifikant höhere Mykotoxinbelastung bei einer Mulchsaat gegenüber gepflügten Flächen feststellen. Bei regelmäßig gepflügten Flächen hat die Vor-Vorfrucht einen größeren Einfluss als die Vorfrucht, da durch das Pflügen Strohreste von der Vor-Vorfrucht an die Oberfläche gelangen können. Aus Frankreich wurden von Herrn Alain Weissenberger von der elsässischen Landwirtschaftskammer mehrjährige Versuche vorgestellt, die zeigten, dass zwar eine Maiszünslerbekämpfung die Mykotoxingehalte um bis zu 90 % reduzieren kann, allerdings bei relativ geringen Zünslerbefall andere Faktoren, wie die Witterung, deutlich mehr Einfluss auf die Mykotoxinbelastung haben. 
Zweiter Schwerpunkt der IMIR-Tagung waren die Auswirkungen der EU-Agrarreform auf den Maisanbau am Oberrhein. „Für den Maisanbauer in Baden-Württemberg wird sich nicht viel ändern, allerdings ist kein Monomaisanbau mehr ohne Prämienverzicht möglich“, so Klaus Mastel von der LTZ Augustenberg. Im Elsass wirkt sich die neue EU-Agrarreform nach Berechnungen von Philippe Schwoehrer deutlich stärker auf die Maisbetriebe aus, da die Direktzahlungen auch in Frankreich weiter entkoppelt werden. Außerdem führt die Einführung eines einheitlichen Zahlungsanspruches pro Hektar in Frankreich zu einer Reduzierung der Direktzahlungen pro Hektar im Elsass um ca. 20 %. 
(1.872 Zeichen) 
Regenwürmer mögen Gärreste und Gülle
Bonn (DMK) – Gärreste und Gülle stehen bei Regenwürmern hoch im Kurs. Wie Dr. Barbara Koblenz und Prof. Dr. Olaf Christen in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) berichten, wirken sich die Ausbringung von Gärresten und Gülle positiv auf die Abundanz und Biomasse der Regenwürmer aus.
Die Wissenschaftler hatten sich in einer Studie mit der Auswirkung der zunehmenden Gärrestdüngung aus Biogasanlagen auf die Regenwurmfauna im Vergleich zu traditionellen Düngern auseinandergesetzt. An zwei Standorten wurden dazu in ein- und mehrjährigen Feldversuchen Biogasgärrückstände, traditionelle Wirtschaftsdünger wie Rinder- und Schweinegülle, Mineraldünger und eine ungedüngte Kontrollvariante verglichen.
In der kurzzeitigen Betrachtung konnte die signifikant höchste Regenwurmabundanz bei einer Gülleapplikation beobachtet werden. In der Gärrest- und konventionellen Güllevariante unterschieden sich die Regenwurmbiomassen signifikant im Vergleich zur mineralischen Düngung und zur unbehandelten Variante. Nach drei Jahren war die Regenwurmbiomasse in den Düngungsvarianten mit konventioneller Gülle und Gärrest im Vergleich zur Mineraldüngung und zur ungedüngten Variante tendenziell höher. Die Artenzusammensetzung der Regenwurmpopulation wird maßgeblich durch die Applikation der Gärreste beeinflusst. 
(1.357 Zeichen) 

Mais schützt sich mit Duftstoff Indol
Bonn (DMK) – Maispflanzen können nicht weglaufen, aber sie wissen dennoch, wie sie sich mit Hilfe von chemischen Signalen wehren und Warnrufe senden können. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, entdeckten Schweizer Wissenschaftler nun, dass Maispflanzen über den Duftstoff Indol kommunizieren und sich selbst und ihre Nachbarn auf diese Weise schützen. Die Forscher der Universitäten Bern und Neuenburg zeigten auf, dass die Maispflanzen direkt nach dem ersten Schädlingsbefall die flüchtige Substanz Indol bilden. Über Indol senden die Pflanzen Warnsignale und kurbeln die eigene Immunabwehr an. Somit reagieren sie schnell auf schädigende Einflüsse. Die Schweizer Experten fanden heraus, dass die Pflanzen bereits drei Stunden nach dem ersten Impuls nach Indol riechen würden. Andere Duftstoffe und Abwehrsubstanzen würden erst einige Stunden später aktiviert, berichteten die Wissenschaftler. Mit Hilfe von Indol erhoffen sie sich nun Fortschritte in der ackerbaulichen Nutzung natürlicher Resistenz von Pflanzen gegen Schadinsekten. 
(1.088 Zeichen) 

Öko-Skihelm auf Maisbasis
Bonn (DMK) – Den Verwertungs- und Verwendungsmöglichkeiten von Mais scheinen keine Grenzen gesetzt. Auf der weltgrößten Sportartikelmesse ISPO in München sorgte nun ein Öko-Skihelm für Aufsehen. Der Hubber Helmet, der aus natürlichen und recycelten Materialien besteht, wurde mit dem Nachhaltigkeitspreis ISPO Award Eco Achievement ausgezeichnet. 
Den Helm entwickelte die Firma Picture Organic Clothing. Sie nutzte aus Mais gewonnene Polymilchsäure für die Schale. Für das Innenfutter wurde Polystyrol, gewonnen aus recycelten Autocockpits, eingesetzt. Für den Helmverschluss wurden recycelte Plastikflaschen verwendet. 
Der Hubber Helmet ist nach Angaben des Unternehmens der erste umweltfreundliche Ski- und Snowboard-Helm auf dem Markt, der zu 100 Prozent aus recycelten und natürlichen Materialien besteht. Die Firma möchte damit unterstreichen, dass es möglich ist, funktionelle und stylische Helme mit geringer Umweltbelastung herzustellen. 
(971 Zeichen) 

Freizeitspaß Cornhole schwappt aus den USA nach Deutschland
Bonn (DMK) – Der Mais hat viele Facetten. Bei Cornhole steht die spielerische Nutzung im Vordergrund. Der Freizeitspaß bahnt sich seinen Weg aus den USA nach Deutschland, wie in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) berichtet wird. Bei Cornhole geht es darum, mit Maiskörnern gefüllte, 400 g schwere Säckchen aus zehn Metern Entfernung auf eine zum Werfer hin leicht schräg abfallende Plattform mit einem Loch zu werfen. Das Ziel ist es, möglichst viele Säckchen in dem Loch verschwinden zu lassen.
Cornhole kann von Jung und Alt überall und jederzeit gespielt werden. Das macht dieses Spiel generationenübergreifend so faszinierend. Das Spiel ist unter verschiedenen Namen im Umlauf, zum Beispiel Beanbag, Corntoss oder auch Sackloch. Um den eigentlichen Ursprung rankt sich die Vermutung, dass die Blackhawk-Indianer in Illinois einem solchen Spiel nachgingen. Vor etwa 25 Jahren entdeckten es die Amerikaner wieder. In einigen Regionen erreicht es dort mittlerweile eine bemerkenswerte Popularität. In Deutschland machte Stefan Raab es in seiner Fernsehshow „Schlag den Raab“ salonfähig. 2011 wagte sich Raab mit seinem Herausforderer beim Kampf um die Millionen erstmals an das Zielwerfen mit den Säckchen voller Maiskörner. Seitdem finden sich in Deutschland immer mehr Cornholer. 2011 gründeten die Pioniere den Deutschen Cornhole Verband (DeCoV). Seit 2012 gibt es im Cornhole auch Deutsche Meisterschaften. 
(1.495 Zeichen) 

image2.png
OINQ) A'@ 883wosie\ Sayasina(





image3.png
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)




image1.jpeg
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Pressedienst

Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Dr. H. MeRner (verantwortlich)

Dipl.-Ing. J. Rath - Dr. Susanne Kraume
Bruhler Str. 9 - 53119 Bonn

Tel.: 0228/926580

Fax: 0228/9265820

Internet: www.maiskomitee.de

E-Mail: dmk@maiskomitee.de




image4.jpeg
D Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Briihler Str. 9
Deutsches Maiskomitee e.V. (DVIK]) 53119 Bonn

Telefon. +49 (0)228 926580
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK) - Briihler Str. 9 - 53119 Bonn Telefax. +49 (0)228 9265820
E-Mail. dmk@maiskomitee.de

www. maiskomitee. de

Bankverbindung. Sparkasse KslnBonn BLZ. 37050198 SWIFT-BIC. COLSDE33
Konto-Nr. 88591 IBAN. DEl6 3705 0198 0000 0885 91 USt-IdNr. DE 122661493

DMK _Geschaftspapier_Nachdruck.indd 1 040711 1111




